
Kubanischen Rebellen
Published on Fidel Castro, soldado de las ideas (http://www.fidelcastro.cu)

  

  Kubanischen Rebellen 
  
Von Andrew St. George
 
ST. GEORGE: Dr. Castro, über Ihren Tod wurde oft informiert, aber Sie sehen stark aus. Sie haben 14
Monate lang in den Bergen gegen die Armee von Kuba gekämpft, die etwa dreißigtausend Männer und
moderne Waffen haben. Was haben Sie bisher erreichen können?
 
CASTRO: Im Dezember 1956 waren wir zwölf Männer in den Bergen. Jetzt, mit tausend Soldaten, haben
wir die Kontrolle über befreites Gebiet mit fünfzig Einwohnern. Unsere Armee bleibt klein aber immer in
Bewegung und kämpferisch. Pro jeden Freiwilligen, den wir akzeptieren, werden fünfzig abgelehnt.
Unsere Ärzte, die ihre Dienste kostenlos zur Verfügung stellen, genauso wie unsere Soldaten, bieten
diesen Menschen die Pflege an, die sie nie zuvor hatten. Immer wenn wir es können, errichten wir auch
Klassenzimmer in den besetzten Gebieten damit den Kindern die ersten Buchstaben  beigebracht
werden.  
 
Das Wichtigste ist, dass unsere Bewegung in diesem Jahr den Respekt und die Zuneigung der
kubanischen Bevölkerung gewonnen hat, die sehr lang unter politischer Apathie gelebt hat. Sie
rebellieren vor den wachsenden Anzeichen von Terrorismus und Korruption des Regimes, und die Morde
und Grausamkeiten, die offen gemacht werden. Vor kurzer Zeit haben Siebenundvierzig Kleinbauern aus
der Umgebung wurden gruppiert und erschossen, und ihr Tod wurde als der Tod im Kampf der
„Rebellen" angesagt. Dies sind lediglich die offiziell gemeldeten Todesfälle.
 
Der Diktator hat alle Arten von Strategie gegen uns angewandt, von Angriffen und Bombardierungen
über Infanterieangriffe bis Bombardierungen vom Meer aus. Mördergruppen schleusen sich ständig in
unseren Einheiten ein, um mich zu töten. Allerdings ist diese Taktik gescheitert.
 
Dennoch sagt Batista, er wird uns verhungern lassen; er wird die Sierra Maestra mit Truppen umzingeln,
damit die Lieferung der Nahrungsmitteln und  die Medikamenten nicht ankommt. Es gibt Gerüchte, dass
er uns auch mit Senfgas bombardieren wird. Dies ist ein gefährliches Thema, weil der US-
Marinestützpunkt in Guantanamo in der Nähe liegt.
 
ST. GEORGE: Sie haben gesagt, dass Sie alle Zuckerrohrfelder von Kuba verbrennen lassen werden.
Das Wirtschaftsleben der Insel hängt von den Feldern ab. Was würden Sie damit erreichen?
 
CASTRO: Unser Ziel ist es, bis zum letzten Zuckerohr zu brennen, einschließlich der großen Zuckerrohr-
Farm meiner Familie hier in der Provinz Oriente. Es ist eine harte Maßnahme, aber es ist ein legitimer
Akt des Krieges. Mit den Steuern aus dem Zucker kauft Batista Bomben und Waffen und bezahlt seine
Armee, die sich nun verdoppelt hat. Seine Bajonette sind die einzigen, die ihn jetzt an der Macht halten.
Bereits einmal haben die Kubaner die Zuckerrohrfelder gebrannt und ihre eigenen Dörfer dem Erdboden
gleichgemacht, um Spanien ihre Freiheit zu entreißen. Während der Revolution in Ihrem Land, gab es
die Tatsache, dass die amerikanischen Kolonisten den Tee in den Hafen von Boston als Akt der
Selbstverteidigung geworfen haben. Nicht war?
 
ST. GEORGE: Was wollen Ihre Rebellen tun, außer Batista zu stürzen? Und was ist mit den
Informationen darüber, dass Sie alle ausländischen Investitionen in Kuba verstaatlichen wollen?
 
CASTRO: Zuerst müssen wir die Diktatur stürzen, die uns nach dem Militärputsch im Jahr 1952
aufgezwungen wurde, als Batista klar war, dass er bei freien Wahlen verlieren würde. Dann errichten wir
eine provisorische Regierung, die von sechzig kubanischen Bürgergremien gewählte Personen gebildet
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wird, wie die Leones, die Rotarios, Anwälte- und Ärzte-Gruppen und  religiöse Organisationen. Nach
einem Jahr wird diese Übergangsregierung wirklich ehrliche Wahlen durchführen. In einem Manifest vom
vergangenen Juli haben wir die Übergangsregierung darum gebeten, alle politischen Gefangenen
unverzüglich freizulassen, die Pressefreiheit und Verfassungsrechte wiederherzustellen.
 
Wir müssen die schreckliche Korruption total beseitigen, die Kuba so lange geprägt hat; Beamtengruppe
mit angemessenen Löhnen bilden, die außerhalb der Reichweite der politischen und Vetternwirtschaft
ist; den Analphabetismus bekämpfen, der in ländlichen Gebieten bis zu 49 Prozent erreicht; die
Industrialisierung beschleunigen und damit neue Arbeitsplätze schaffen. Und es ist der Fall, dass in
diesem kleinen Land mit sechs Millionen Einwohnern, eine Million davon nur vier Monate im Jahr in
einem alten Wirtschaft der Monokultur arbeitet.  
 
Unsere Bewegung 26. Juli hat niemals dazu aufgerufen, ausländische Investitionen zu verstaatlichen,
obwohl als ich 20 Jahre oder etwas älter war persönlich dafür plädierte, dass die Betriebe des
öffentlichen Dienstes in den öffentlichen Händen bleiben. Die Verstaatlichung kann nie vorteilhafter sein
als eine geeignete private inländische oder ausländische Investition, um unsere Wirtschaft zu
diversifizieren. Ich weiß, dass für viele Geschäftsleute eine Revolution so etwas wie eine bittere Medizin
sei. Aber nach dem ersten Eindruck betrachten sie es als einen Segen: Es wird nicht mehr Diebe unter
den Steuerkassierer geben, keine Militärs, die plündern, oder durstige Beamten nach 
Bestechungsgelder, die sie auf den Cent nehmen. Unsere Revolution wird sowohl moralisch als auch
politisch sein.
 
ST. GEORGE: Werden Sie als Präsident kandidieren? Haben Sie daran gedacht, mögliche Einigung mit
Batista zu verhandeln, der versprochen hat, nicht für die nächsten Präsidentschaftswahlen zu
kandidieren?
 
CASTRO: Laut unserer Verfassung bin ich zu jung, um ein Kandidat zu sein. Betreffend Batista: Ist
Präsident Roosevelt vielleicht doch durch den Kopf gegangen, eine Vereinbarung mit Hitler kurz vor der
Landung in der Normandie zu treffen?
 
ST. GEORGE: Ihrer Bewegung wurde vorgeworfen, kommunistische Ideen zu haben. Stimmt das?
 
CASTRO: Das ist absolut falsch. Alle US-Journalisten, die hier unter großen persönlichen Risiken
gekommen sind - Herbert Matthews von der New York Times, zwei Reporter von CBS und Sie selbst -
haben gesagt, dass dies falsch sei. Unsere Unterstützung in Kuba kommt aus allen Schichten der
Gesellschaft. Die Mittelschicht ist bei ihrer Unterstützung für unsere Bewegung stark vereint. Wir haben
sogar viele Anhänger, die reich sind. Händler, Industriemanager, Jugendlichen, Arbeiter sind des im
Kuba herrschenden Gangstertums überdrüssig. Tatsächlich haben die kubanischen Kommunisten
Batista nie gegenübergestellt, mit dem sie scheinbar viel gemeinsam haben, wie ein Journalist von
Ihnen, John Gunther, einmal berichtete.
 
ST. GEORGE: Was erwarten Sie von den Amerikanern?  
 
CASTRO: Die Öffentlichkeit Ihres Landes sollte mehr über die demokratischen und nationalistischen
Bewegungen in Lateinamerika lernen. Warum davor fürchten, Völker etwa aus Ungarn oder Kuba zu
befreien?
 
Warum soll man davon ausgehen, dass anachronistische Diktatoren die besten Hüter unserer Rechte
und für Sie Ihre besten Verbündeten sind? Und was ist der Unterschied zwischen der Diktatur einer
Militärschicht, wie die von Batista und den kommunistischen oder faschistischen Diktaturen, die Sie
verabscheuen, wie Sie sagen? Für jeden Nordamerikaner wäre absurd und unverschämt sein, dass ein
Armeechef oder Polizeichef den Gouverneur eines Staates entthronen oder sich selbst als Gouverneur
erklären würde. Wer würde ihn als solches anerkennen? Aber das passiert zu oft in Lateinamerika. Mit
der Waffenlieferung an diese Usurpatoren der Macht, berüchtigte Männer der leider bekannten
„internationalen Organisation der Säbeln", Tyrannen wie Perez Jimenez von Venezuela, der im Exil
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lebende Rojas Pinilla aus Kolumbien, Trujillo aus der Dominikanischen Republik, töten Sie den
demokratischen Geist von Lateinamerika. Glauben Sie, dass ihre Panzer, ihre Flugzeuge, die Waffen, die
Sie Batista von USA in  gutem Glauben liefern, zur Verteidigung der Hemisphäre verwendet werden? Er
nutzt sie, um seine wehrlosen Menschen zu terrorisieren. Wie könnte er „zu der Verteidigung der
Hemisphäre“ beitragen? Er konnte uns nicht auf die Knien zwingen, auch nicht, als wir nur 12 Männer
waren!  
 
Ich glaube fest daran, dass die Nationen Lateinamerikas politische Stabilität unter repräsentativen
Regierungsformen erreichen können, wie andere Nationen haben. Zunächst müssen wir den materiellen
Fortschritt erreichen, um den niedrigen Lebensstandard zu erhöhen; wir brauchen ein Klima der Freiheit,
in dem wir demokratische Gewohnheiten fördern können. Dies ist nie möglich, unter einer Tyrannei zu
erreichen.
 
Die Anstrengungen in vielen lateinamerikanischen Ländern, ihre eigene Regierung zu haben, sind bei
weitem nicht perfekt; ich weiß das. Aber wir können uns von diesem Übel heilen, es sei denn, die
Diktatoren intervenieren und verhindern diese natürliche politische Entwicklung und erhalten
Unterstützung und Anerkennung aus anderen Ländern. Ich wiederhole: Mit der Waffenlieferung an
Batista erklären Sie dem kubanischen Volk eigentlich den Krieg.

Ort: 
Sierra Maestra, Santiago de Cuba

Datum: 
04/02/1958
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